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einen eigenen Srain unb madjt fie geeignet, beu

rafdjen 23eroegungen ber Snfanterie ju folgen.
Wetjr nod), er fdjafft eine reitenbe Slrtiüerie, roetdje

fefjr geeignet ift, bie turnen ftceiterangriffe fräftig
tiorjttbereitcn. ©o fetjen roir in ber Witte beä

XVIII. Safjrfjunbertä bereits bte brei SBaffen in
Harmonie jufammenroirfen.

©od) bie Äriegäfunft blieb nidjt bei ben ftarren
gormen ber Sineartaftif jtefjen.

SBieberum brauäte ein geroaltiger ©turnt über
bie SSölfer beä Slbenbtanbeä, eä roar ein geiftiger
©turnt — bie franjöfifdje SReoolution! — ©ie
granjofen, oon ben fjofjen 3b«n ber greifjeit,
©leidjfjeit unb Wenfdjenredjte getragen, Ratten iljrem
Äönig ben Äopf abgefdjlagen unb fidj beroaffnet.
©ie rourben uon ben Slrmeen aller ©taaten
©uropa'ä, roeldje für itjre Änectjtfdjaft fämpften,
fjart bebrängt, ©ie granjofen roaren genötfjigt,

ju itjrer SRettung Slrmeen auf Slrmeen auä bem
SSoben ju ftampfen. ©en jungen ©olbaten fefjlte
bie Uebung, bagegen befaßen fie S3aterlanbälii'be
unb eine 23egeifterttng ofjne ©renjen. Seber rooüte
ber erfte am geinbe fein nnb brängte fidj in bie

oorberften SReiljen. ^ugenbltcrje, talentoofle @e=

nerale erfanben eine entfpredjenbe gedjtart. 3i)re
Saftif roar, ben geinb in bidjten ungeorbneten
©djroärmen anjugreifen, baä Serrain ju benutzen,
ftd) unter fietem geuer feiner ©teüung mefjr unb
metjr ju näfjern, unb fid) enblid), unterftüijt oon
einigen in bidjten Waffen formirten 23ataiüonä,
im ©turinlauf mit gefäütem 33afonnet feiner ©tet*
tung ju bemädjtigen. ©o entftanb bie Saftif ber

Äolonnen nnb Siraitteure.
Sn bem Sirailleur ©efedjt ber SReoolutionäfriege

trat anfangt nur baä roitb aufgelöftc, ungejügelte,
baä roie ein Saoaftrom fidj evgoß, oft audj eine

falfdje jRidjtung naljm, oljne baß eä möglid) ge*
roefen roäre, baffelbe aufjutjalten ober ju leiten,
fjeroor. ©päter rourbe bie gedjtart nadj beftimm*
ten ©runbfäfcen geregelt.

©ie bünnen Sinien fönnten beu ungerooljnten
Slngriff ber oon Siraiüeuren unterftü^ten Äotonnen

nidjt ertragen, biefeä bejonberä, roeit fie baä

Serrain nidjt roie bie Siraiüeure benüfcen fönnten,
in golge beffen furdjtbare S3erlufte erlitten unb

»or bem Slngriffe fd&on erfdjüttert roaren.
©a trat ein Wann an bie ©puje granfreidjä,

begabt mit einem gelotjerrntalent, beren bie ©e*
fdjidjte feineä ober bodj nur roenige auftoeift. SRa*

poleon I. befdjränfte baä Siraiüeurgefedjt, um baä«

felbe beffer leiten ju fönnen. ©r oerroenbete ben

Siraiüeur fjauptjäa)lid) jum ^länfeltt unb geuer»

gefedjt, foroie jum Slbleufen beä feinblictjen geuerä
unb Wasfirung ber großen 23eroegungen auf bem

©djladjtfelb. hinter ben bünnen Sinien beä

erften Sreffenä folgten bie SBataiüone beä jroeiten
in Stngriffäfotonne, roetdje er roie einen ©turmbocf

an bie feinblictjen Sinien fctjleuberte. Napoleon
ertannte bie SBidjtigfeit ber Slrtiüerie, befonberä
ber Slrtiüerie=Waffe. 33ei SBaterloo bereiteten 100

fdjroere ©efdjü&e ben Slngriff ber ©ioifionen SRen'ä

por. ©ie Snfanterie ftürmte bann. 10 53atail»

tone bilbeten eine große Äolonne. ©le SlbtljeU

lungen berfelben roaren in Sinie beptogirte SBatail*

lone, auf ^ugäbiftanj rjinteveiuanber. ©er Slngriff
gelang nidjt, ba bie ©nglänber gefdjüfet oor ber

Slrtiüerie^SBirfuug ftanben unb bie plumpe Waffe,
burdj SSerlufte erfdjüttert, in'ä ©tocfen gerietfj.

Slber bennodj jeigen unä bie ©iäpofitionen, baß

Stapoleon eä uerftanb, ben ©toß ber Snfanterie
burdj Slrtiüerie in Waffe ootjubereiten. ©iefeä ift
auf ben entfdjeibenben fünften beä ©djladjtfelbeö
oon befonberer SBidjtigfeit.

©er Slngreifer fann nidjt tradjten-, ben geinb
aüer Ortä ju burdjbredjen, fonbern muß fudjen
an einem ober jroei fünften mit Uebermadjt ent=

fdjeibenb aufjutreteu. Sl* «ft ein Sßunft über--

roältigt, tfjeilt fidj leidjt ©djrecfen bem übrigen
Sljeile ber feinblictjen ©cfjtactjlorbnung mit.

(©djlug folgt.)

3ft eine ÜBermeljrunß unferer $atiattene Ses

bnrfnifi unb meines finb bie Sölittct unb äöege

baju, um auf Erfolg ju hoffen?
(gortfcfcnng.)

©urd) bie SRütffidjt auf anbere Slrmeen aüein
bürfen roir unä inbeß bodj nidjt leiten laffen.
Unterfudjen roir batjer nun audj felbftftänbig, rooju
roir benn eigentlid) Äaoaüerie bebürfen.

SBir befdjränfen unä babei nur auf biejenigen
©ienfte, roeldje bie anbern SBaffengattungen ent=

roeber gar nidjt ober nur fefjr mangelfjaft ju leiften
im ©tanbe finb.

©ä ift bieß in erfter Sinie ber ganje Slufflärungä*
bienft. ©ie Statur beffelben bringt eä mit ftcfj,

baß babei fefjr »iet SBege unnüfc jurücfgelegt unb
baß bie geroonnenen Wefultate mit grBßtmöglidjer
©djneüigfeit jur Äenntniß beä Äommanbirenben

gelangen muffen, ofjne baß baburdj bie Sruppe ju
fetjr ermübet roirb. ©iefer SRefognoäjirungäbienft
befdjränft fidj aber nidjt nur auf biejettige 3eit,
in roeldjer eine Sruppe im Warfdj ober in ber
SRufje fid) befinbet, fonbern er ift ganj befonberä

roidjtig roätjrenb beä ©efedjteä. §ier braudjt ber
Äommanbirenbe oor Slüetn ein fdjarfeä „Ofjr unb

Sluge", unb eä ift ifjm rein unmöglidj, ein auäge*

befjnteä ober foupirteä ©efedjtäfetb ju befjerrfdjen,

roenn ifjm ßieju nidjt eine genügenbe Stnjatjl SRei*

ter jur SSerfügung ftetjt.
©er Warfdjfidjeruugäbienft roirb am jroeefmäßig*

ften ebenfaüä ganj »on ber Äaoaüerie beforgt,
roätjrenb bie eigentliche Sloantgarbe, auä aüen

SBaffengattungen fombinirt, ununterbrochen naa>
rücft unb fo mefjr baä erfte Sreffen bilbet; biefe

Slnorbnung fjat fidj befannttidj im beutfdj*franjö=
fifdjen Ärieg auf ©eite ber ©eutfcfjen fefjr gut be*

roätjrt. Sn biefem gaüe roirb aber bie Äaoaüerie
aud) genötigt fein, roenigftenä »orübergeljenb eben*

fattä bie fömmtlidjen SSocpoften ju liefern.
Wuß man aber audj roegen Wangel an Äa»al=

lerie forootjl ben Warfdjfitfjerungä* roie ben 93orpoften=

bienft burd) bie Snfanterie oerfetjen laffen, fo ift
eä boa) unumgängltctj nothroenbig, baß aüe 33er=
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einen eigenen Train und macht sie geeignet, den
raschen Bewegungen der Infanterie zu folgen.
Mehr noch, er schafft eine reitende Artillerie, welche
sehr geeignet ist, die kühnen Neiterongrifse kräftig
vorzubereiten. So sehen wir in der Milte des

XVIIl. Jahrhunderts bereits die drei Waffen in
Harmonie zusammenwirken.

Doch die Kriegskunst blieb nicht bei den starren
Formen der Lineartaktik siehe».

Wiederum brauste ein gewaltiger Sturm über
die Völker des Abendlandes, es mar ein geistiger
Sturm — die französische Revolution! — Die
Franzosen, von den hohen Ideen der Freiheit,
Gleichheit und Menschenrechte getragen, hatten ihrem
König den Kopf abgeschlagen und sich bewaffnet.
Sie wurden von den Armeen aller Staaten
Europa's, welche für ihre Knechtschaft kämpften,
hart bedrängt. Die Franzosen waren genöthigt,
zu ihrer Rettung Armeen auf Armeen aus dem

Boden zu stampfen. Den jungen Soldaten fehlte
die Uebung, dagegen besaßen sie Vaterlandsliebe
nnd eine Begeisterung ohne Grenzen. Jeder wollte
der erste am Feinde sein nnd drängte sich in die

vordersten Reihen. Jugendliche, talentvolle
Generale erfanden eine entsprechende Fechtart. Ihre
Taktik war, den Feind in dichten ungeordneten
Schwärmen anzugreifen, das Terrain zn benützen,
sich unter stetem Feuer seiner Stellung mehr und
mehr zu nähern, und sich endlich, unterstützt von
einigen in dichten Massen formirten Bataillons,
im Sturmlauf mit gefälltem Bajonnet feiner Stellung

zu bemächtigen. So entstand die Taktik der

Kolonnen nnd Tirailleure.
Jn dem Tirailleur Gefecht der Revolutionskriege

trat anfangs nur das wild aufgelöste, ungezügelte,
das wie ein Lavastrom stch ergoß, oft auch eine

falsche Richtung nahm, ohne daß es möglich
gewesen wäre, dasselbe aufzuhalten oder zu leiten,
hervor. Später wurde die Fechtart nach bestimmten

Grundsätzen geregelt.
Die dünnen Linien konnten den ungewohnten

Angriff der vou Tirailleure« unterstützten Kolonnen

nicht ertragen, dieses besonders, weil sie das

Terrain nicht wie die Tirailleure benützen konnten,
in Folge dessen furchtbare Verluste erlitten und

vor dem Augriffe schon erschüttert waren.
Da trat ein Mann an die Spitze Frankreichs,

begabt mit einem Feldherrntalent, deren die

Geschichte keines oder doch nur wenige aufweist.
Napoleon I. beschränkte das Tirailleurgefecht, um das»

selbe besser leiten zu können. Er verwendete den

Tirailleur hauptsächlich zum Plänkelu und
Feuergefecht, fowie zum Ablenken des feindlichen Feners
und Maskirung der großen Bewegungen auf dem

Schlachtfeld. Hinter den dünnen Linien des

ersten Treffens folgten die Bataillone des zweiten
in Angriffskolonne, welche er wie einen Sturmbock

an die feindlichen Linien schleuderte. Napoleon
erkannte die Wichtigkeit der Artillerie, besonders

der Artillerie-Masse. Bei Waterloo bereiteten 100
schwere Geschütze den Angriff der Divisionen Ney's
vor. Die Infanterie stürmte vanu. 10 Batail¬

lone bildeten eine große Kolonne. Die Abtheilungen

derselben waren in Linie deployirte Bataillone,

auf Zugsdistauz Hintereillander. Der Angriff
gelang nicht, da die Engländer geschützt vor der

Artillerie^Wirkung standen und die plumpe Masse,
durch Verluste erschüttert, in's Stocken gerieth,

Aber dennoch zeigen uns die Dispositionen, daß

Napolcon es verstand, den Stoß der Infanterie
durch Artillerie in Masfe vorzubereiten. Dieses ist

auf den entscheidenden Punkten des Schlachtfeldes
von besonderer Wichtigkeit.

Der Angreifer kann nicht trachten-, den Feind
aller Orts zu durchbrechen, sondern muß suche»

an eincm oder zwei Punkten mit Ucbermacht
entscheidend aufzutreten. Ist erst ein Punkt
überwältigt, theilt sich leicht Schrecken dem übrigen
Theile der feindlichen Schlachtordnung mit.

(Schluß folg,.)

Ift eine Vermehrung unserer Kavallerie
Bedürfniß und welches sind die Mittel und Wege

dazu, um auf Erfolg zu hoffe»?
(Fortsetzung.)

Durch die Rücksicht auf andere Armeen allein
dürfen wir nns indeß doch nicht leiten lassen.

Untersuchen wir daher nun auch selbstständig, wozu
wir denn eigentlich Kavallerie bedürfen.

Wir beschränken uns dabei nur auf diejenigen
Dienste, welche die andern Waffengattungen
entweder gar nicht oder nur sehr mangelhaft zu leisten

im Stande sind.

Es ist dieß in erster Linie der ganze Aufklärungsdienst.

Die Natur desselben bringt es mit sich,

daß dabei sehr viel Wege unnütz zurückgelegt und
daß die gewonnenen Resultate mit größtmöglicher
Schnelligkeit zur Kenntniß des Kommandirenden

gelangen müssen, ohne daß dadurch die Truppe zu
sehr ermüdet wird. Dieser Nekognoszirungsdienst
beschränkt sich aber nicht nur auf diejenige Zeit,
in welcher eine Truppe im Marsch oder in der

Rnhe sich befindet, sondern er ist ganz besonders

wichtig mährend des Gefechtes. Hier braucht der
Kommandirende vor Allem ein scharfes „Ohr und

Auge", und es ist ihm rein unmöglich, ein

ausgedehntes oder koupirtes Gefechtsfeld zu beherrschen,

wenn ihm hiezu nicht eine genügende Anzahl Reiter

zur Verfügung steht.

Der Marschsicheruugsdienst wird am zweckmäßigsten

ebenfalls ganz von der Kavallerie besorgt,

während die eigentliche Avantgarde, aus allen

Waffengattungen kombinirt, ununterbrochen nachrückt

und so mehr das erste Treffen bildet; diese

Anordnung hat sich bekanntlich im deutsch-französischen

Krieg auf Seite der Deutschen sehr gut
bewährt. Jn diesem Falle wird aber die Kavallerie
auch genöthigt sein, wenigstens vorübergehend ebenfalls

die sämmtlichen Vorposten zu liefern.
Muß man aber auch wegen Mangel an Kavallerie

sowohl den Marschsicherungs- wie den Vorpostendienst

durch die Infanterie versehen lassen, so ist

es doch unumgänglich nothwendig, daß alle Ver-
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binbungen, SRadjridjten unb 23efefjte »on einer Slb*

tfjeilung jur anbern burdj SReiter »ermittelt roerben,

baß alfo jeber foldjen einige berittene Drbonnanjen
beigegeben feien. Oljne foldje rourbe ber ganje

Wedjaniämuä einer Sruppe im gelbe im beften

gaüe »iel ju langfam arbeiten.

Ueber ben SBerttj ber Äaoallerie für bie ©djladjt

felbft, befonberä gegenüber Snfanterie, ift man

tjeutjutage nodj uneinig. SBäfjrenb SSoguslaroafi

unb anbere itjre SRoüe roegen beä &interlaberä fo

jiemlid) atä beenbet anfeben, finb SBrangel unb mit

ifjm bie meiften Ijofjen Offijiere ©eutfdjtantS bet

Slnfidjt, baß Ueberrafdjting, Sßutoerbampf, ©taub,
Wuuitionämangel tc. ber Äaoallerie felbft gegen

georbttete Snfanterie nodj bebeutenbe ©tjanceu ge*

roäljren. SSoüfotumen einig ift man aber barüber,

baß fie gegen erjdjütterte Snfanterie oon ber furctjt*

barften SBirfung ift, unb baß man itjrer batjer bei

feiner SSerfolgung entbetjven fann, io roenig roie

in oielen anbern ©efedjtSmomentett, roo oljne fie

bie anbern SBaffen fidj in ber größten SSeriegen*

fieit befinben, ober bie günftigen Slugenblicfe un*

benutzt gelaffen roerben muffen.

geinblidje Umgebungen, bie in ber Ijeutigen Saftif

fo oielfadj oorfommen, fann nur bie roeit über

bie glügel tjtnauä »orgefdjobene Äaoaüerie früfj
genug erfennen unb abroeifen ober aufhalten, biä

bie anbern SBaffen gerüftet finb; anberfeitä fönneu

überrafdjenbe Umgebungen auf großen Umroegen

einjig burdj Äaoaüerie auSgefüfjrt roerben; roo eS

barauf anfommt, entfernte fünfte tafct) ju befetjen

nnb bis jum SRadjrücfen ber Snfanterie ju Ijalten,

ift eä ©adje ber Äaoaüerie, bieß burdj abgefeffene

SReiter ju beforgen; marfdjirenbe Äolonnen plöfj=

lidj in ber glanfe anfaüett, in auf* ober abfatjrenbe
SBatterien unoerfefjenä einbredjen geroorfenen Slb=

tfjeitungen beä geinbeä beftänbig auf ben gerfen

fi^en, nadjbrängenbe auffjalten ober in £interf)alte
locfen tc, baä Sltteä fann entroeber nur burdj Äa*
oaüerie ober bloä fetjr mangetfjaft gefdjefien.

©ä muß alfo audj für baä ©efedjt eine Slnjaljl
Äaoaüerie biSponibel gehalten roerben, roenn eä

audj faum möglidj ift, biefer itjre bejügfidje Stuf*

gäbe ganj fdjarf oorjujeidjnen. SebcnfaüS roirb

jeber tjöljere Äommanbirenbe fetjr leidjt in ben gaü
fommen, im gelbe »on feiner Äaoaüerie ©ienfte

ju »erlangen, an bie er »orfjer faum gebadjt fjat.
©udjen roir nun bie für biefe ^Bebürfniffe notfj*

roenbige Ziffer ber Äaoaüerie unb jroar für eine

Slrmeebioifion, ba ja nadj unferer Wilitärorgani*
fation bie fämmtlidje Äaoaüerie alä ©ioifionäfaoal*
lerie oertfjeilt unb fo jebe ©ioifion mit 1 SRegiment

oerfetjen ift, roeldjeä in 3 ©djroabronen k 3 3üge
37-6 Sßferbe jäfjlt.

gür ben SRaajridjtenbienft roirb 1 ©djroabron
oon audj nur 124 Sferben jeroeiten ungefätjr ge*

nügen. ©ine foldje muß aber im gelbe beftänbig
auäfdiließlictj für biefen &med beftimmt fein unb

ferner muß biefelbe fofort burdj eine frifdje ©djroa*
bron abgelöst roerben fönnen, fobalb bei Wann*
fdjaft ober Sßferben in golge ©trapajen ©rmübung
eintritt, ©er SRefoguoäjmtngSbienft ift befanntüd)

ber anftreugenbfte ©ienftjtoeig ber Äaoaüerie, roeit

bei feinem anbern eine fo rücfitdjiälofe Aufbietung
aüer Äräfte nothroenbig ift. ©erabe beßroegen ift
eä aber erforberlidt, baß nur frifdje SReiter unb

bferbe baju »erroenbet roerben. Wan nimmt im

Stügemeinen an, baß eine ©djroabron, roenn fie

3 Sage tjinter einanber biefen ©ienft oerfetjen fiat,

nadjfjer audj roieber ebenfo lange ooüftänbige SRutje

fjaben muffe, ©onft rourbe man, roeil im gelbe
eine Slblöfung im SRadjridjtenbienft oft fdjroierig

ift, lieber beftänbig bie gleidje ©djroabron baju
oerroenben.

©oüte ber ganje Warfcfjfidjerungäbienft burdj
bie Äaoaüerie oerfetjen roerben, fo braudjten roir
nadj bem SBortlaute unfereä ©ienfireglementeä,
roetdjeä tjtefür bei größern Sruppenforpä Vs oor*

fdjreibt, für eine ©ioifion oon 12,000 Wann 2000

SReiter; unb nodj einmal ebenfo oiel, roenn aud)

ber ganje SSorpoftenbienft burdj fie ju übernehmen

roäre, alfo mefjr alä bie Äaoaüerie unferer ganjen
Slrmee beträgt! ©emnadj muffen roir biefe Sin*

forbemng einfadj ju ben für unä gettenben Un*

möglidjfeiten redjnen, felbft roenn ber Slnjafe oou

'/6 alä etroaä ju tjodj gegriffen angefeben roerben

rooüte.
SBenn aber 1 SRegiment Snfanterie oon 3 S8a=

taiüonen mit ca. 2000 Wann ben WarfdjfidjerungS*
ober SSorpoftenbienft einer Slrmeebioifion »erfietjt
unb roit bemfelben 1 ©djroabron alä Orbonnanjen
beigeben, fo madjt baä per 23atatÜon 1 #ug »on
40 Sferben, per Äompagnie ober gelbroadje 10

Sßferbe, ober 1 SReiter auf 18 Snfanterifteu, roaä

für ben bloßen Orbonnanjbienft ungefätjr genügen

bürfte, aber audj geroiß nidjt ju oiet ift.
SBenn nun baä SSorpoftenforpä burdj baä Warfdj*

fidjerungsforpä abgelöät roirb ober umgefefjrt, fo

fottten folgeridjtig aud) unfere Orbonnanjen abge*
löät roerben; roir fjaben ja audj bie 3. ©djroabron
nodj nictjt oerroenbet. ©ann fann aber ber gaü
eintreten, baß bie »on bett SSorpoften fommenbe

©djroabron fofort biejenige beä Äunbfdjaftäbienfteä
ablöfeu muß, ober vice versa. SBir fjaben alfo
unfere 3 ©djroabronen »ottauf befdjäftigt mit bem

SlufflärungS* unb Orbonnanjbienft beim 93orpoften*
ober WarfdjfidjerungSforpS. SSon ben 40 ©uiben
fann tjier nidjt bie SRebe fein, ba beren ^afjl faum
für ben ©ienft bei ben ©täben auSreidjen roirb.

gür aüe oben erroäfjnten SSerroenbungen roäfj*
renb beä ©efedjteä, für betacfjirte Unternehmungen
unb befonbere Slufträge bleibt unä alfo nidjtä
übrig, gefdjroeige benn für bie ©djladjt felbft. ©ä

fdjeint unä nun bieß bei aüer ©efdjeibentjeit unferer
Stnfprüdje bodj etroaS ju roenig! —

Srofe aüebem fönnen roir unS nidjt entfdjließen,
im jetzigen Womente eine roeitere 23ermeljrung un*
fem Äaoaüerie ju befürroorten, niajt nur roeil

biefelbe bodj feine SluSfidjt auf Slnnafjme fjatte,

fonbern roeil eS notfjroenbig ift, baß oor Slüetn

unfere neue SRemontirung, SRefrutirung unb Sn*
ftruftion fidj beroäfjre. Sft baä einmal gefdjefjen,

roerben geredjte SSorfteüungen maßgebenben Ortä
um jo efjer Slitftang finben.

Zi)2

bindungen, Nachrichten und Befehle von einer

Abtheilung zur andern durch Reiter vermittelt werden,

daß alfo jeder solchen einige berittene Ordonnanzen

beigegeben seien. Ohne solche würde der ganze

Mechanismus einer Truppe im Felde im besten

Falle viel zu langsam arbeiten.

Ueber den Werth der Kavallerie für die Schlacht

sclbst. besonders gegenüber Infanterie, ist man

heutzutage noch uneinig. Während Boguslawski
und andere ihre Rolle wegen des Hinterladers so

ziemlich als beendet ansehen, siud Wrangel uud mit

ihm die meisten hohen Osfizierc Deutschlands der

Ansicht, daß Ueberraschung, Pulverdampf. Staub,
Muuitiousmangel zc, der Kavallcrie felbst gegen

geordnete Infanterie noch bedeutende Chancen

gewähren. Vollkommen einig ist man aber darüber,

daß sie gegen erschütterte Infanterie von der

furchtbarsten Wirkung ist, und daß man ihrer daher bei

keiner Verfolgung entbehren kaun, so wcnig wie

in vielen andern Gefechtsmomentcn, wo ohne sie

die andern Waffen sich in der größten Verlegenheit

befinden, oder die günstigen Augenblicke

unbenutzt gelassen werden müssen.

Feindliche Umgehungen, die in der heutigen Tak-

tik so vielfach vorkommen, kann nur die weit über

die Flügel hinaus vorgeschobene Kavallerie früh
genug erkennen und abweisen oder aufhalten, bis
die andern Waffen gerüstet sind ; anderseits können

überraschende Umgehungen auf großen Umwegen

einzig durch Kavallerie ausgeführt werden; wo es

darauf ankommt, entfernte Puukle rasch zu besetzen

nnd bis zum Nachrücken der Infanterie zu halten,
ist es Sache der Kavallerie, dieß durch abgesessene

Reiter zu besorgen; marschirende Kolonnen plötzlich

in der Flanke anfallen, in auf- oder abfahrende

Batterien unversehens einbrechen, geworfenen
Abtheilungen des Feindes beständig auf den Fersen

sitzen, nachdrängende aufhalten oder in Hinterhalte
locken :c., das Alles kann entweder nur durch
Kavallerie oder blos sehr mangelhaft geschehen.

Es muß also auch für das Gefecht eine Anzahl
Kavallerie disponibel gehalten werden, wenn es

auch kaum möglich ist, dieser ihre bezügliche Aufgabe

ganz scharf vorznzeichnen. Jedenfalls wird
jeder höhere Kommandirende sehr leicht in den Fall
kommen, im Felde von seiner Kavallerie Dienste

zu verlangen, an die er vorher kaum gedacht hat.
Suchen wir nun die für diese Bedürfnisse

nothwendige Ziffer der Kavallerie und zwar für eine

Armeedivision, da ja nach unserer Militärorganisation

die sämmtliche Kavallerie als Divisionskavallerie

vertheilt und so jede Division mit 1 Regiment
versehen ist, welches in 3 Schwadronen à 3 Züge

^ 37-6 Pferde zählt.
Für den Nachrichtendienst wird 1 Schwadron

von auch nur 124 Pferden jeweilen ungefähr
genügen. Eine solche muß aber im Felde beständig

ausschließlich für diesen Zweck bestimmt sein und

ferner muß dieselbe sofort durch eine frische Schwadron

abgelöst werden können, sobald bei Mannschaft

oder Pfcrdcn in Folge Strapazen Ermüdung
eintritt. Der Rekognoszirungsdienst ist bekanntlich

der anstrengendste Dienftzweig der Kavallerie, weil

bei keinem andern eine so rücksichtslose Ausbietung
aller Kräfte nothwendig ist. Gerade deßwegen ift
es aber erforderlich, daß nur frische Reiter und

Pferde dazu verwendet werden. Man nimmt im

Allgemeinen an, daß eine Schwadron, wenn sie

3 Tage hinter einander diesen Dienst versehen hat,

nachher auch wieder ebenso lange vollständige Nuhe

habcn müsse. Sonst würde man, weil im Felde

eine Ablösung im Nachrichtendienst oft schwierig

ist, lieber beständig die gleiche Schwadron dazu

verwenden.

Sollte der ganze Marschsicherungsdienst durch

die Kavallerie versehen werden, so brauchten wir
nach dem Wortlaute unseres DienstreglementeS,
welches hiefür bei größern Truppenkorps >/°

vorschreibt, für eine Division von 12.000 Mann 2000

Reiterz und noch einmal ebenso viel, wenn auch

der ganze Vorpostendienst durch sie zu übernehmen

wäre, also mehr als die Kavallerie unserer ganzen
Armee beträgt! Demnach müssen wir diese

Anforderung einfach zu den für uns geltenden

Unmöglichkeiten rechnen, selbst wenn der Ansatz von
'/s als etwas zu hoch gegriffen angesehen werden

wollte.
Wenn aber 1 Regiment Infanterie von 3

Bataillonen mit ca. 2000 Mann den Marschsicherungsoder

Vorpostendienst einer Armeedivision versieht
und wir demselben 1 Schwadron als Ordonnanzen
beigeben, so macht das per Bataillon 1 Zug von
40 Pferden, per Kompagnie oder Feldwache 10

Pferde, oder 1 Reiter auf 18 Infanteristen, was
sür den bloßen Ordonnanzdienst ungefähr genügen

dürfte, aber auch gewiß nicht zu viel ist.
Wenn nnn das Vorpostenkorps durch das

Marschsicherungskorps abgelöst wird oder umgekehrt, so

sollten folgerichtig auch unsere Ordonnanzen abgelöst

werden; wir haben ja auch die 3. Schwadron
noch nicht verwendet. Dann kann aber der Fall
eintreten, daß die von den Vorposten kommende

Schwadron sofort diejenige des Kundschaftsdienstes
ablösen muß, oder vios verL». Wir haben also

unsere 3 Schwadronen vollauf beschäftigt mit dem

Aufklärungs- und Ordonnanzdienst beim Vorpostenoder

Marschsicherungskorps. Von den 40 Guiden
kann hier nicht die Rede sein, da deren Zahl kaum

für den Dienst bei den Stäben ausreichen wird.
Für alle oben ermähnten Verwendungen während

des Gefechtes, für detachirte Unternehmungen
nnd besondere Aufträge bleibt uns also nichts
übrig, geschweige denn für die Schlacht selbst. Es
scheint uns nun dieß bei aller Bescheidenheit unserer

Ansprüche doch etwas zu wenig! —
Trotz alledem können wir uns uicht entschließen,

im jetzigen Momente eine weitere Vermehrung
nnserer Kavallerie zu befürworten, nicht nur wcil
dieselbe doch keine Aussicht auf Annahme hätte,

sondern weil es nothwendig ist, daß vor Allem
unsere neue Remontirung, Rekrutirung und
Instruktion sich bewähre. Ist das einmal geschehen,

werden gerechte Vorstellungen maßgebenden Orts
um so eher Anklang finden.
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Snjroifdtjen muffen roir unä eben fo gut alä mög^

lidj befjelfen. ©er SRegimentsfommanbant muß fidj
geroötjnen, ntdjt über 3 ©djroabronen, fonbern über

9 „Süge ju biäponiren, um tjie unb ba einen $ug
erfpareu ju fönnen. ©er ©ioifionäfommanbant
roirb feine Slnforberungen möglidjft mäßigen unb

befonberä nidjt ju oieterlei »erlangen. Sßor Slüem

aber roirb ber tjatte ©djtuß unumrounben auSge*

fprodjen unb in aüen Äonfequenjen anerfannt roer*

ben muffen: roir finb an ,8 a fj l ju fdjroadj,
um alä ©efedjtäreiterei »erroenbet ju
roerben. ©er in anbern Slrmeen gettenbe ©runb*
fafe, baß bie Äaoaüerie immer berjenigen beS gein*
beS entgegen ju reiten fjabe, roäre in unfern jefci*

gen 33erfjäftniffen eine burcfjauä falfdje 33ra»our.

Unb roaä unä an ^ctfü abgefjt, baS fönnen unb

muffen roir an 23ortrefftidjfeit erfeben. SBenn roir

unS Sßferbe erjietjen, bie otjne SRadjtljeil 6 ftatt nur
3 Sage im ÄunbfdjaftSbienft oerroenbet roerben

fönnen, fo erfparen roir bie Slblöfung; unb roenn

»on Offijieren unb SReitern jeber Sluftrag tabeltoS

unb mit größter ©djneüigfeit auSgefütjrt roirb, fo

fönnen bie Seiftungen oeroielfadjt roerben.

SBerooüfommnuug ift alfo gegenroärtig unfere
befte SSermetjrung!

(goitfefcung folgt.)

2)ie Äeritfrauctt Bei ber Reorganifation unfereS

militärifdtjen <Srjiel)una,g» u. Untemttjt§raefcn8.
©?parat--Stbbrucf auä ber öfterreidjifdjen miljt
^eitfdjrift. SBien, ©rucf unb SBerlag oon SR.

». SBalbfjeim.
©ie gebiegene Slbfjanblung roeubet ftcf) aüerbingä

junädjft ben öfterreidjifdjen militärifdjen ©rjiefntngä*
unb Unterridjtä =93erljältniffen ju, roir fönnen unb

muffen fie aber nidjtS befto roeniger unferem

Snftruftionä* unb Setjrer^ßerfonal, melctj le^tereS
ja berufen ift, auf bie militärifdje ©rjietjung ber

Sugenb oon nun an einen bebeutenben ©inffuß
auäjuüben, roarm empfehlen.

©er ,3roecf aller militärifdjen 33it»
bung ift bte©rjteljung jur ©elb ft ftän *

bigfeit burdj © el bfttfjätigfeit. ©iefer
©afe beä £>errn SBerfafferä muß in unferer Witij*
Slrmee tjodj obenan geftettt roerben. 3m Wilijen
mefjr, roie im ©olbaten ber monardjifdjen unb re?

pubtifanifdjen SRaajbarftaaten, fann unb roirb
nur freier SBiüe unb ©elbftbeftimmung roirffam
fein, unb nur roenn ber Sefjrer eä »erftetjt, biefen
freien SBiüen immer »on SReuem anjuregen unb
tjoct) ju tjatten, roirb er bie ber SBefjrfraft unerläß*
lidjen Sugenben: ©fjrgefüfjl, Uneigennüfeigfeit,
©emeingeift, Wutlj, Sßflidjtgefüfjt unb SSatertanbä*
liebe auäbilben fönnen.

©aä über bie ©iäjiplin ©efagte ift fefjr ju
befjerjigen; ber Setjrer muß bem Snftruftor oor*
arbeiten, unb erfennt ber Änabe ben ©efjorfam
als feine etfte Sßflidjt, nidjt nur äußertidj,
fonbern audj mit feinem SSerftanbe unb ©emüttje,
jo roirb ber Wilije leidjt jur ridjtigen Sluffaffung
ber ©iSjiplin, atä beä ©runbpfeiterS ber SBater*

lanbSoertljeibigung, geführt.

©ie Äapitel „SltiregungSmittel, ÄorreftionSmit*
tel unb ©rjiefjung jum SSorgefe^ten", roerben bem

Sefjrer unb 3nft™ftw mana^eä ju SBefjerjigenbe

bieten, ebenfo baä ganj afigemein gehaltene Äapi*
tel „Unterridjt", roätjrenb bie SRanbbemerfungen ju
ben roeSeutlidjeren aügemeiuen mititärifdjen Unter*
ricfjtsfäctjeru bem 3nffruftor nü|lidj fein roerben.

©aS SBudj oerbient roeite SSerbreitung in ben

genannten Äreifen. J. v. S.

Traite des anplications tactiques de la for¬

tification, 3me et 4me parties par H. Gi-
rard, capitaine cn premier du gcmie, pro-
fesseur d'art militaire ä l'^cole militaire
de Bruxelles. Paris, librairie de J. Dumaine.

©er 3. Sfjeil beä bereitä in SRr. 29 ber „Wili*
tär=3ig." befprodjenen fortififatorifdjen SBerfeä be*

fjanbelt bie Sluäfübrung ber anjulegenben S3er=

fc&anjungen, uub gibt ©etaitä über ©rbarbeiten,
gafdjinen, ©appenförbe, SBefteibungen aüer Strt,
231inbagen, SB(ocff)äufer, Winen tt. f. ro., oljne ge*
rabe etroaä SReueS ju bieten, ©agegen roirb ber

4. Sfjeil, roeldjer fictj mit ber impro»iftrten unb

prooiforifdjen SBefeftigung, foroie ber eigentlidjen
gelbbefeftigung, ben im legten Äriege auf beiben

©eiten mit fo oielem ©rfolge angeroanbten ©ircum*
unb ©ontraoaüationä»Sinien befdjäftigt, ben Sefer

tebtjaft anregen.
Wadjten roir frütjer bem §errn SBerfaffer ben

SSorrourf, auä bem au SBeifpielen fo reidjen legten
Äriege nidjtS gebradjt ju Ijaben, fo muffen roir ifjn
jjeute jurücfjieben unb bie Slnerfennung auSfpredjen,
ba\j bie SBelagerungen oon SßariS, We&, ©traß*
bürg unb SBelfort unter Slnjieljung ber über fie

eriftirenbeu beften unb juoerläfftgften SBerfe beä

Setjrreidjen unb Sntereffanten genügenb berücf fidj»

tigt finb. ©in SlttaS mit gigurentafetn unb ein*

fadjen planen ift biefem, roie bem erften SBanbe

beigegeben.

©aä SBerf ift roeniger bem Snfanterie* ober

Äaoaüerie=Offijier, bagegen fefjr roarm aüen
Cffijier*S8ibliotijefen jur Slnfdjaffung ju empfefjlen.

J. v. S.

©ibgenoffeufdjaft.

SaS fdjroeijerifdje 2Rilitarbe|iattement an bie

SWUitarliefjiirben ber Äantone.
((8om 30. SHuguft 1875.)

(Bit bceljten un« 3l)ncn ble 9lnjeige ju madjen, bafj ber

fdjrocfjcilfdje S8unbe«rattj, (Betjuf« 23cfe(jung bei Duartfermefftet»

(teilen tet 3nfantetfebatait(one be« Stu«jug«, unterm 25. b. SW.

bfe nadjftcfyenb oerjcfdjnetcn Dffijfere ju DfPjieren ber ißerroaf;

tung«tru»pcn ernannt tjat.
(Die Sutfjeilung betfc!6cn ju ben (Bataillonen erfolgt butd)

ben Dbetfiftg«fommfffät.
A. SB I« $ e r l g e Duatttctmetftei unb Ä ommtf«

fatf at«off fjict e.

1. 3u Jpauptleuten:

Stgaffij, #enri, fn SSaoof«. Sftolaj, Soul«, In Subonne. Solar;,

Slbrien, (n Sßampigni). ^ilnbetet, Jpcnti, In ©tanbfon. Oatta»

bin, 3ulc«, fn Saufanne. 9lpoUj6log, 2llfteb, (n Dnncn«. Sau*

tent, Sean, (n »igle. (Wennfer, £fp. Statte«, in ©enf. be
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Inzwischen müssen wir uns eben so gut als mög-
lich behelfen. Der Negimentskommandant muß sich

gewöhnen, nicht über 3 Schwadronen, sondern über

9 Züge zn disponiren, nm hie und da einen Zug
ersparen zu können. Der Divisionskommandant
wird seine Anforderungen möglichst mäßigen und

besonders nicht zu vielerlei verlangen. Vor Allem
aber wird der harte Schluß unumwunden
ausgesprochen und iu allen Konsequenzen anerkannt werden

müssen: wir sind an Zahl zu schwach,
um als Gefechtsreiterei verwendet zu
werdcn. Der in andern Armeen geltende Grundsatz,

daß die Kavallerie immer derjenigen des Feindes

entgegen zu reiten habe, wäre in unsern jetzigen

Verhältnissen eine durchaus falsche Bravour.
Und was uns an Zahl abgeht, das können und

müssen wir an Vortrefflichkeit ersetzen. Wenn wir
uns Pferde erziehen, die ohne Nachtheil 6 statt nur
3 Tage im Kundschaftsdienst verwendet werden

können, so ersparen wir die Ablösung; und wenn

von Offizieren und Reitern jeder Auftrag tadellos
und mit größter Schnelligkeit ausgeführt wird, so

können die Leistungen vervielfacht werden.

Vervollkommnung ist also gegenwärtig unsere

beste Vermehrung!
(Fortsetzung folgt.)

Die Kernfragen bei der Reorganisation unseres

militärischen Erziehungs« u. Unterrichtswesens.
Separat Abdruck aus der österreichischen milst
Zeitschrift. Wien, Druck und Verlag von R.
v. Waldheim.

Die gediegene Abhandlung wendet sich allerdings
zunächst den österreichischen militärischen Erziehnngs-
und Unterrichts Verhältnissen zu, wir können und

müssen sie aber nichts desto weniger unserem

Jnstruktions- und Lehrer-Personal, welch letzteres

ja berufen ist, auf die militärische Erziehung der

Jugend von nun an einen bedeutenden Einfluß
auszuüben, warm empfehlen.

Der Zweck aller militärischen
Bildung ist dieErziehung zur Selbstständigkeit

durch Selbstthätigkeit. Dieser
Satz des Herrn Verfassers muß in unserer Miliz-
Armee hoch obenan gestellt werden. Im Milizen
mehr, wie im Soldaten der monarchischen und
republikanischen Nachbarstaaten, kann und wird
nur freier Wille und Selbstbestimmung wirksam
sein, und nur wenn der Lehrer es versteht, diesen

freien Willen immer von Neuem anzuregen und
hoch zu halten, wird er die der Wehrkraft unerläßlichen

Tugenden: Ehrgefühl, Uneigennützigkeit,
Gemeingeist, Muth, Pflichtgefühl nnd Vaterlandsliebe

ausbilden können.

Das über die Disziplin Gesagte ist sehr zu
beherzigen; der Lehrer muß dem Jnstruktor
vorarbeiten, und erkennt der Knabe den Gehorsam
als seine e°rste Pflicht, nicht nur äußerlich,
sondern auch mit seinem Verstände und Gemüthe,
so wird der Milize leicht zur richtigen Auffassung
der Disziplin, als des Grundpfeilers der Vater-
laudsvertheidigung, geführt.

Die Kapitel «Anregungsmittel, Korrektionsmittel
und Erziehung zum Vorgesetzten", werden dem

Lehrer und Jnstruktor manches zu Beherzigende
bieten, ebenso das ganz allgemein gehaltene Kapitel

„Unterricht", während die Randbemerkungen zu
den wesentlicheren allgemeinen militärischen
Unterrichtsfächern dem Jnstruktor nützlich sein werden.

Das Buch verdient weite Verbreitung in den

genannten Kreisen, v. 3.

Iriiil« ckes guplieu<i«n8 tuetiilues à« lu for-
tincstion, 3ms et 4m« partici par H. 6i-
rarct, capitaine on premier Zn Z6nie, pro-
tesseur ci'art militaire à l'école militaire
cle Bruxelles. ?aris, iidrairie cle ^l, Dumaine.

Der 3. Theil des bereits in Nr. 39 der

„Militär-Ztg." besprochenen fortifikatorischen Werkes
behandelt die Ausführung der anzulegenden
Verfchanzungen, und gibt Details über Erdarbeiten,
Faschinen, Sappenkörbe, Bekleidungen aller Art,
Blindagen, Blockhäuser, Minen u. s. w., ohne
gerade etwas Neues zu bieten. Dagegen wird der

4. Theil, welcher sich mit der improvisirten und

provisorischen Befestigung, sowie der eigentlichen

Feldbefestigung, den im letzten Kriege auf beiden

Seiten mit so vielem Erfolge angewandten Circum-
nnd Contravallations-Linien beschäftigt, den Leser

lebhaft anregen.
Machten wir früher dem Herrn Verfasser den

Vorwurf, aus dem au Beispielen so reichen letzten

Kriege nichts gebracht zu haben, so müssen mir ihn
heute zurückziehen und die Anerkennung aussprechen,

daß die Belagerungen von Paris. Metz, Straßburg

und Belfort unter Anziehung der über sie

cristirenden besten und zuverlässigsten Werke des

Lehrreichen und Interessanten genügend berücksich'

tigt sind. Ein Atlas mit Figurentafeln und
einfachen Plänen ist diesem, wie dem ersten Bande

beigegeben.

Das Werk ist weniger dem Infanterie- oder

Kavallerie-Offizier, dagegen sehr warm allen

Offizier-Bibliotheken zur Anschaffung zu empfehlen.

v. S.

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.
(Vom 3«. August 1875.)

Wir beehren uns Ihnen die Anzeige zu machen, daß der

schweizerische BundeSrath, Behufs Besetzung der Oiiarttermeister-

stellen der Jnfanteriebataillone des Auszugs, untcrm 25. d. M.
die nachstehend verzeichneten Ofstziere zu Ofsizieren der Vermaß

tungStruppcn ernannt hat.

Die Zutheilung dcrsclbcn zu den Batatllonen erfolgt durch

den OberkrtegSkommtfsär,

Bisherige Quartiermeistcr und Kommis-
sartatSoffiziere.
t. Zu Haupileuten:

Agassiz, Henri, in BavoiS, Rolaz, Louis, in Aubonne. Bols»,

Adrien, in Vampigny. Hinderer, Henri, in Grandson. Gatta-

bin, JuleS, in Lausanne. Axothslog, Alfred, in OnnenS.

Laurent, Jean, in Aigle. Monnter, Hip. Charles, in Gcnf. de


	Ist eine Vermehrung unserer Kavallerie Bedürfniss und welches sind die Mittel und Wege dazu, um auf Erfolg zu hoffen?

